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Der Gmtli iilcr.
Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für den Hberanttsbezirk Neuenbürg.
so. Jahrgang.

Nr . 6 . Neuenbürg , Dienstag den 12. Januar 1892.

Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag und Sonntag . — Preis vierteljährlich 1 -6 10 monatlich 40 ^ durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
vierteljährlich 1 -6 25 monatlich 45 ^ außerhalb des Bezirks vierteljährlich 1 ^ 45 — Einrückungspreis sür die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.
Neuenbürg.

Die Kmemde- imd Schulfondsbehörden
werden gemäßZ 19 Ziff. 2 der Ministerialverfügung vom 26. Septbr.
1887 (Reg-Bl. S 387) aufgefordert, binnen3 Wochen darüber Be¬
schluß zu fassen und Protokollauszug vorzulegeu, ob für die auf I. April
1890/91 bis 1. April 1894/95 verfallenen, bezw. verfallenden öffentlichen
Rechnungen die Festsetzung einer Aversalsportclsumme gewünscht wird oder
nicht.

Wo ersteres der Fall ist, ist eine Zusammenstellung des Blattgehalts
der letztgestellten Rechnung und der der Spvrtelpflicht unterliegenden
Rechnungsbeilagenanzuschließen.

Rechnungen und Beilagen sind zur Prüfung der Zusammenstellung
miteinzusenden.

Den 10 Januar 1892. K. Oberamt.
Hofmann.

Neuenbürg.
Die Lcholt- ejßrnämtrr

werden unter Bezugnahme auf den Erlaß desK. Ministeriums des Innern
vom 29 Dezember 1886 (Minist.-Amtsbl. 1887 S . 45) betr. die Führ¬
ung von Fleischschauregistern ausgcfordert, letztere, nachdem sie gemäß der
Vorschrift von Ziffer 2 des genannten Erlasses von den Fleischschau¬
kommissionen abgeschlossen und gemäß Ziffer 8 dieses Erlasses von den
Ortsvorsteherndurchgesehen und eventuell berichtigt sind,

längstens bis 20. Januar l. I.
hieher vorzulegen.

Den II . Januar 1892. K. Oberamt.
H of ma nn.

Neuenbürg.
Dir Nrtsiorstrhrr

werden unter Bezugnahme auf den Erlaß des Ministeriums des Innern
vom 29. Augustv. I .. Amtsbl. S . 237, veranlaßt, die Fragebogen betr.
die statistischen Erhebungen über den Rotlauf der Schweine auf 15. l. I
hieher einzusend.cn.

Den 11. Januar 1892. K. Oberamt.
Hofmann.

Neuenbürg.

In der Gemeinde Fcldrennach
ist die Maul- und Klauenseuche er¬
loschen, was Hiemil zur öffentlichen
Kenntnis gebracht wird.

Den 7. Januar 1892.
K. Oberamt.
Hofmann.

Hilj-Ukksteirrkung.
Großh. Bezirksforstei Mittelberg ver¬
steigert aus dem Domänenwalddiftrikt
Tannwald, Gemarkung Langenalb,
mit üblicher Zahlungsfrist oder Ra¬
battbewilligung

Samstag. 16. Januar 1892,
vormittags 10 Uhr im Rathause zu
Langenalb: 3 NadelholzstämmeI.
Klasse. 38 dto. II. Kl. . 192 dto.
III. Kl.. 460 dto IV. Kl.. 58 Nadel¬
holzklötze, 15 Eichenstämme IV. Kl.
und 40 tannene, starke Stangen.
Ferner 265 Ster buchenes, 390 Ster
tannenes Scheitholz, 64 Ster buchenes
und 55 Ster tannenes Prügelholz.

Domänenwaldhüter Wagner in
Schielbcrg zeigt das Holz auf Ver¬
langen Var.

Mirmt -Anzeigen.
Statt jeder besonderen Anzeige em¬

pfehlen wir uns als Verlobte
Marie Beichte

Jmanuel Kade.
Neuenbürg, 10. Januar 1892.

W i l d ba d.
Einen tüchtigen ledigen

Man»,
welcher gut mit Pferden umgehen
kann sucht sofort

Christian Haist.
Zeugnisse notwendig.

Arnbach.
MV- 200V Mark

werden bei der Gemeindepflege gegen
vorgeschriebene Sicherheitu. 4'/- °/»
Zins alsbald in einem oder mehreren
Posten ausgeliehen.

Gemeindepfleger Holl.

Namens des Herrn Dr . Sieger , Prakt. Arzt in Charlotten¬
burg , früher in Lieöenzell , werden alle Diejenigen , welche noch
mit Zahlungen an denselben im Rückstände sind , aufge¬
fordert , ihre Schuldigkeit spätestens bis zum 10  Aeöruar 1892
entweder an den Unterzeichneten oder an Frau Zimmermann
in <Lieöerrzess zu entrichten.

Rechtsanwalt Schaffer in ßatw.

L7 wt«aa 4Ue » ,i . 1Urrvn-Vti»1»»»e,

rar
»a. I-osSsna ^ v». t»

Mckvrläliiliseli- ttiivrikg-
niselie IlampkeliMalirk-Kv8vll8«1l8tt.

Linrixe koslüampfer-liaieii
sviseüso

Rottsräam
^.mstsräam Mv-Iork

uuä

R-Lsodosto öoköräsrmiZ.
Vorrügliebe VerpllexunF.

»iUI68IL k188VVL-?kk!I8k!.

blaglisobs Lpraobkübrer sovis Ls-
scbreibuiigea über Amerika, gratis
uuck krauko.

Mbsrs ^ usüuvtt erteilt äie
VerrraltunK in kotleräam.

^ z e u t e u:
IV. 6. vlaleb in kieuenblirx.
k 8,'rer

Nächsten Mittwoch  abends 8 Uhr,
Uebungsstunde.

Neuenbürg.
1 Einspänner-Schlitten

und
10 - 12 Ztr. Hen

sind billigst zu verkaufen
E. Röck zur alten Post.

Neusatz.
9 Rm. tannenes

Spaltholz
hat zu verkaufen

W. Hörterz. Sonne.
Neuenbürg.

Lehrlings-Gesnch.
Ich nehme sogleich einen kräftigen

Jungen in die Lehre.
Chr. Hagmayer. Bäcker.

Calmbach.

Kellnerin-Gesnch.
Ein ordentliches Mädchen aus

guter Familie findet dauernde Stelle
bei Biebing

Gasthof zur Sonne.
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Auf 11 Lose 1 Gewinn.
^ .LrLka -I ôss

4 .20 . Ziehung 18 .- 23 . bestimmt.
A . Lang , Marktstr. 13,

Stuttgart.
Hauptgewinn 600000 Mark.

Porto mit Liste 30

in allen 8orten dei 6 . Need.

Geschäftsbücher
von E . Fetz er in Stuttgart

halte in den gebräuchlichsten Sorten
vorrätig . Ich bin in der Lage,
solche zu Originalpreisen abzugeben
und jedes nicht vorrätige Buch zu
beschaffen, worauf ich hiemit die HH.
Industriellen und Gewerbetreibenden
aufmerksam mache. Chr . Meeh

Eine einzelstehende Frau sucht
auf Lichtmeß ein

Dienstmädchen.
Zu erfragen bei der Redaktion.

Formulare
jeder Art

für Behörden und Private
hält vorrätig Chr . Meeh.

Ausverkauf in Buxkin
ca . 14V pm breite vorzügliche
Oual . ä Mk. 1.75 per Meter
die enorm reduzierten Preise be¬
zwecken unser Lager wie alljährlich
zur Frühjahrs -Saison zu räumen.
Jede beliebige Meterzahl versenden

direkt an Private.
Buxkin - Fabrik -Depot Oettinger

L Co., Frankfurt a. M.
Muster obiger , sowie aller besseren

Qualitäten sofort sranco.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Calmbach,  11 . Jan . DerKirchenchor

Calmbach hat gestern abend im Gasthof zur
Sonne eine Chrrstbaumseier veranstaltet in Ver¬
bindung mit einer musikalischen Unterhaltung;
hiezu hatten sich die Familien der Mitglieder
wie auch die Freunde und Gönner des Vereins
in solch zahlreicher Menge eingefunden , daß
manche in den Räumlichkeiten keinen Platz mehr
fanden . Und wir glauben , von all den An¬
wesenden hat es niemand bereut , der Einladung
Folge geleistet zu haben . Der Kirchenchor hat
mit dieser seiner 1. nichtkirchlichen Aufführung,
eine schöne, allerseits befriedigende und gelungene
Feier veranstaltet . Aus dem reichen Programm
heben wir hervor den Einleitungschor : „Ehre sei
Gott " von Silcher , dann mehrere Volkslieder,
wie : „Ade du lieber Tannenwald " , „Am Brunnen
vor dem Thore " , ferner : „Deutschland über alles"
den Männerchor : „Zu Augsburg steht " und ein
Terzett : „Ach ach ich armes Klosterfräulein " ;
wir erwähnen ferner einige sauber und flott ge¬
spielte Violinvorträge sowie die hübsch vorge¬
tragenen Lieder eines Mitglieds des Vereins,
Kaufmann D . Die Leistungen des Kirchenchors
verdienen alle Anerkennung ; den Lohn für
seine mühevolle Vorbereitung fand er in dem
reichen und verdienten Beifall der Zuhörer.
Der Ortsgeistliche , als Vorstand des Vereins,
sprach denn auch im Namen der Zuhörer den
aufrichtigen Dank dem Kirchenchor aus und er¬
munterte ihn , auf dem betretenen Weg mit Eifer
weiterzuschreilen ; in feiner Rede dankte er auch
der Gemeinde selbst für das Interesse und Wohl¬
wollen , das sie dem neuen Verein bis jetzt ent¬
gegengebracht , für die Unterstützung , die ihm
von so vielen Seiten zu teil geworden , und bat,
dem Kirchenchor in seinen Bestrebungen auch
fernerhin beizustehen . Ebenso wurde der Dank
ausgesprochen dem verdienten Dirigenten . Mittel¬
schullehrer Rau,  der durch seinen Fleiß so viel
zu dem Erfolg des Abends beigetragen hat.
Eine Christbaumverlosung brachte den Sängern
mancherlei Freude und Ueberraschung . Mehrere
Reden trugen zur weiteren Belebung und Er¬
heiterung der Gesellschaft bei. Wir wünschen
dem Kirchenchor fröhliches Wachsen und Ge¬
deihen ; möge er uns noch öfters mit solchen
Leistungen erfreuen!

- 8 Dobel. (Trau , schau, wem.) Kürzlich
> erhielt ein hiesiger Bürger für 50jährige treue

Dienstzeit als Waldarbeiter durch seine ihm Vor¬
gesetzte Behörde in der Stadt W . ein „Ehren¬
geschenk" von „Fünf " Zebnmarkstücken , eingelegt
in ein schönes, mit Samt gefüttertes Etui . In
seiner Herzesfreunde und , um sich auf den Heim
weg zu stärken , begab sich der also Beschenkte
in eine Wirtschaft derselben Stadt . Wie es
nun öfters solchen Glücklichen zu gehen pflegt,
also auch diesem : „Weß das Herz voll ist , des
gehet der Mund über !" Aber nicht nur sein
Mund that sich auf , sondern auch das hübsche
Etui wurde aus der Tasche hervorgeholt und
nebst Inhalt einer eingehenden Besichtigung
unterworfen . Diese so günstige Gelegenheit
machte sich einer von der edlen Zunft der Lang¬
finger zu nutze, indem er ungesehen „zwei " der
funkelnden Dingerchen wegpraktizierte . Gestärkt
machte sich unser biederer Waldbewohner wieder
auf den Heimweg . Als er auf der Straße war,
gedachte er , sich nochmals zu überzeugen , ob in
seinem Etui auch alles noch in Richtigkeit wäre,
aber — o Schrecken — von den hübschen
„Zehnerlen " waren zwei verschwunden . Da
man dem Uebelthäter bereits auf der Spur ist,
so wünschen wir , daß dem guten Mann sein
Geld wieder werde und er für diesmal mit einem
„heilsamen " Schrecken davonkommen möge!

Deutsches Weich.
Berlin,  9 . Januar . Der „Post " zufolge

telegraphierte der Gouverneur von Deutsch-
Ostasrika , Frhr . v. Soden , an das Auswärtige
Amt , daß an der ostafrikanischen Küste alles
ruhig sei.

Stabsarzt a . D . Dr . Pfeiffer,  der Ent¬
decker des Jnfluenza - Baccillus,  berichtete
am Donnerstag in einer Sitzung der Berliner
Charite -Aerzte über seine sensationelle Entdeck¬
ung . Die Untersuchungen datieren vom 28.
November v. I . und betreffen 24 Fälle . Im
Auswurf bezw. Eiter seien stets sehr kleine
Baccillen gefunden worden,  die sich in Rein¬
kulturen züchten ließen , aber bei keiner andern
Krankheit hätten nachgewiesen werden können.
Ueberimpfungen auf Affen und Kaninchen hätten
positiven Erfolg gehabt . Prof . Dr . Canon vom
Moabiter Krankenhause berichtete dann über an
20 Patienten angestellte Blutuntersuchungen,
die in 17 Fällen Baccillen zeigten . Geheimrat
Dr . Koch hat die Jndenlität der Resultate der
Forschungen und Untersuchungen Dr . Pseisfers
und Dr . Canons festgestellt . — Inwieweit die
Entdeckung des Jnfluenza -Baccillus in der
Praxis zu einer wirksamen Bekämpfung dieser
epidemischen Krankheit führen wird , bleibt ab
zumarten.

Dem Verleger der „Schlessischen Zeitung " .
Heinrich v. Korn,  ist anläßlich des Jubiläums
des 150jährigen Bestehens seines Blattes ein
Kabinetsschreiben zugegangen . Dasselbe erinnert
in dem Schreiben an die denkwürdigsten Mo¬
mente in der Geschichte des Blattes und hebt
hervor , daß die „ Schles . Ztg ." allzeit treu zu
König und Vaterland gestanden habe.

Vo n d er Kü ste,  6 . Jan . Aus Hamburg,
Bremen und Lübeck werden furchtbare Schnee¬
stürme gemeldet , die an der ganzen Küste in
der vergangenen Nacht gewütet und vielfachen
Schaden angerichtet haben . Die Telegraphen¬
linien von Bremen nach London , Hamburg und
Bremerhaven sind unterbrochen ; in Bremen,
Hamburg und Lübeck sind die Telegraphen - und
namentlich Telephonanlagen vielfach zerstört,
Züge sind im Schnee stecken geblieben u .s.w.
Auch von der Nordsee laufen zahlreiche Unglücks¬
botschaften ein.

H eil i g e n st a d t (Eichsfeld ) , 7. Jan . Ein
Schneesturm,  der von Blitz und Donner be¬
gleitet ist, dürfte zu den selteneren Naturereig¬
nissen zählen . Gestern nachmittag war unsere
Stadt Zeuge eines solchen. Zwischen 3 und 4
Uhr durchzuckte plötzlich die Luft ein greller
Blitz , dem sofort ein starker Donnerjchlag folgte.
Der Blitz war in den Turm der Bergkirche ge¬
fahren und hatte diesen entzündet . Einige Bau¬
handwerker vermochten den glücklicherweise nur
leichten Brand , der bei dem scharfen Südwest¬
winde für unsere Stadl sehr verhängnisvoll
hätte werden können , bald zu löschen.

In Schlesien  haben sich die Fälle , daß
mit der Influenza  Tobsucht und Verfolgungs¬
wahn verbunden ist, in jüngster Zeit gemehrt.
Nachdem zunächst aus Obcrschlesien einige Fälle
gemeldet waren , wird jetzt aus einem Dorfe des
Goldberger Kreises berichtet , daß ein junger
Lehrer bei Influenza im Verfolgungswahn sich
durch einen Streifschuß im Gesicht verletzt hat,
und aus der Glashütte Leitersdorf , daß ein
junger Knecht infolge der Influenza in Tobsucht
verfallen ist, so daß er nach einer Irrenanstalt
gebracht werden mußte.

(Folgen einer „Witzkarte ." ) Aus Mann¬
heim wird gemeldet : Der Heizer Kalt erhielt
zu Neujahr von einem Mädchen , mit dem er

während seiner Militärzeit ein inlimes Verhältnis
hatte , welches er jedoch schon einige Jahre vor
seiner Verheiratung vollständig gelöst , eine Witz-
karte , worüber die 25 Jahre alte Ehefrau des
Heizers Kalt so in Aufregung geriet , daß sie
ihrem Leben durch einen Sprung in die hoch¬
gehende Wogen des Neckar ein Ende machte.
Die Leiche wurde wenige Stunden darauf ge¬
landet.

Württemberg.

Stuttgart,  9 . Jan . Aus Petersburg
erhält der „Schwüb . Merkur " die Mitteilung,
daß von der russischen Regierung die fernere
Einfuhr der Loeflundschen Malzextrakt -Präpa¬
rate und einer ganzen Reihe anderer Erzeugnisse
deutscher Herkunft verboten worden ist. ,

Stuttgart,  4 . Jan . Eine seltsame Ge¬
schichte mit einem Meteorstein  spielt sich zur
Zeit ab . Am Abend des 31 . August wurde in
der Gegend von Ellwangen der Fall eines
Meteors beobachtet . In den Dörfern Kilchberg
und Gaggstadt vernahmen die Leute einen starken
Knall , einige wollten sogar gesehen haben , wie
eine feurige Kugel zersprang und Blitzstrahlen
nach allen Seiten aussandte . Anderen Tags
verbreitete sich die Kunde , daß im Hof der
Rennecker Sägmühle bei Kirchberg ein sonder¬
bar großer Stein aufgefunden worden sei, zu
dem alsbald eine große Zahl von gelehrten
Dilettanten aus Ellwangen , Hall , Crailsheim rc.
pilgerten , die in dem Stein mit Sicherheit ein
Stück des gefallenen Meteors erkennen wollen.
Man wurde auch in Stuttgart und Tübingen
auf die Sache aufmerksam und die Universität
Tübingen leitete Verhandlungen mit dem Be¬
sitzer der Mühle ein. Derselbe war schon nach
seinem Gewicht auf 1140 geschätzt und es
drohte bereits ein Prozeß zwischen dem Säg¬
müller und seinem Knecht , welcher den Stein
zuerst entdeckt hatte . Der Stein wurde nach
Tübingen gesandt , aber die Sache nahm eine
überraschende Wendung . Die Universität hatte
sich den Stein zunächst nur zur Untersuchung
kommen lassen und der Sachverständige , Pro¬
fessor Branco kam nach genauer Inspektion zu
dem Resultat , daß es ke i n Meteorit sei, infolge
dessen auch von Ankauf keine Rede sein könnte.
Diesen Ausgang der Sache gab der „Staatsanz ."
bekannt . Einige behaupten nun , der Stein
werde eine Schlacke aus den nahen Eisenwerken
sein ; der Besitzer der Sägemühle aber erließ
eine grimmige Erklärung gegen „diese Pro¬
fessoren " , die ihm zuerst den Mund wässerig
machten und jetzt seinen Meteorstein nicht gelten
lassen wollen . Er ließ in seinem Zorn nicht
undeutlich durchblicken, daß die gelehrten Herren
seinen Fund wohl nur deshalb so verachten,
weil sie ihn billiger zu bekommen hofften , und
hält daran fest, daß ihm ein „Sendbote aus
fernen Regionen " in den Hof gefallen sei. Der
Prozeß zwischen dem Sägcmüller und seinem
Knecht ist natürlich inzwischen hinfällig geworden.

Ulm,  7 . Jan . Dem hiesigen Münsterbau-
komite ist die allerhöchste Erlaubnis erteilt wor¬
den. zur Gewinnung der Mittel für den voll¬
ständigen Ausbau des Münsters im Aeußern
und Innern eine weitere Lotterie in 2 Serien
unter Ausgabe von je 300 000 Losen zu 3
zu veranstalten.

Blaubeuren,  8 . Jan . Gestern abend ver¬
breitete sich das Gerücht in der Stadt ein Be¬
amter der hiesigen Gewerbebank habe durch un¬
glückliche Spekulation die Bank um mehr als
240 000 geschädigt. Leider scheint sich das
Gerücht zu bestätigen . Der Betreffende , der
hier in allgemeiner Achtung stand und unbe-
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dingtes Vertrauen a-noß. hat sich der k. Staats¬
anwaltschaft in Ulm ,ell»l gestellt. Schwarz
ist geständig, die Bllnibcuccr Gewerbebank um
240000 -/kL gesäiüt>!gt zu haben, indem er nicht
nur sein gegen IOOOOO-.1L betragendes Privat¬
vermögen, sondern auch die Einlagen der Mit¬
glieder, worunter viele kleine Leute sind, an der
Berliner Börse verspekulierte. — Nachzutragen
ist, daß sich die genannte Summe aus die gesamten
Passiva der Baak bezieht und daß dem gegen¬
über noch Aktiva in Ansständen derselben. in
Kaution rc. bestehen, so daß, soweit sich die Sache
bis jetzt übersehen läßt , immerhin ungefähr 70
Prozent herausbezahlt werden können.

Reutlingen,  7 . Jan . In sämtlichen hie¬
sigen Bäckereien und Wirtschaften herrschte am
heutigen Abend ein reges Leben und Treiben;
galt es doch die Feier des Mutscheltages, der
immer auf den dem Erscheinnngsfeste folgenden
Donnerstag fällt. Die Mutscheln sind ein Ge¬
bäck von der Form eines Sterns , dessen Spitzen,
oder wie die hier übliche Benennung heißt
„Zinken", die strahlende Sonne darstellen sollen.
Der Volksglaube bezeichnet mit diesem Stern
den der Weisen aus dem Morgenlande. Die
Mutscheln werden in fröhlichem Würfelspiel aus-
worfen und nur der, welcher mit hiesigen Ver¬
hältnissen vertraut ist, macht sich einen richtigen
Begriff von dem Umsatz, der in manchen Bäckereien
erzielt wird. (S . M )

Eine Mahnung an die Landleute.
Man schreibt uns : Aus leitenden landwirtschaft¬
lichen Kreisen ergeht an die landwirtschaftliche
Bevölkerung Württembergs eine ernste Mahnung.
Infolge des geringen Ernteausfalls, zu dem sich
noch die schlechte Wein-, Kartoffel- und Obsternte
gesellen, wird wohl, wie man voraussetzen darf,
manche Bauernfamilie ins Gedränge kommen
und sich in die Lage versetzt sehen, ein kleines
Darlehen aufzunehmen. Erfahrungsgemäß wen¬
den sich nun viele Landleute zur Erlangung
eines solchen Darlehens an Winkeladvokatenoder
an sonstige dunkle Persönlichkeiten, wodurch die
Landleute mehr oder weniger in Wucherhände
geraten. Die K. Zentralstelle für Landwirtschaft
richtet nun an Württembergs landwirtschaftliche
Bevölkerung die sehr zu beherzigende Mahnung,
etwa notwendige Darlehen bei den Darlehens¬
kassen. die ja solche Darlehen zu billigem Zins¬
fuß abzugeben gerne bereit sind, aufzunehmen.
Der letztere Weg bringt nun allerdings die
Oeffentlichkeit des Entlehnens mit sich, welche
von vielen Landleuten aus falscher Scham ge¬
scheut wird. Die Wucherdarlehen lindern die
Not für den Augenblick, haben aber später un-
ahnte Schäden und Leiden im Gefolge, Die
Beherzigung dieser Mahnung wird manches
Leid, welches die Wucherdarlehen samt ihrer
Heimlichkeit mit sich bringen, fernhalten.

Ausland.
Paris,  8 . Jan . Wie alljährlich giebt der

deutsche Botschafter Graf Münster  zur Feier
von Kaiser Wilhelms Geburtstag ein großes Fest,

Aus Rußland.  Ein Allerhöchster Befehl
verordnet, daß für die Entdeckung der Schuldigen,
die am 25. November den großen Einbruch und
Diebstahl von 350 000 Rubel in der Rentei
von Wladiwostock verübt haben, eine Prämie
von 5000 Rubel ausgesetzt werde. Diejenigen,
welche die gestohlenen Gelder wieder zu be¬
schaffen vermögen, sollen 10 pCt. der ermittelten
Summen erhalten.

Die große Oase von Tuat.  im Westen
Algiriens, um deren Besitz sich bislang Frank
reich und Marokko gestritten haben, scheint in¬
zwischen bereits in die Gewalt der Franzosen
gelangt zu sein. Wenigstens besagt eine Meld¬
ung aus Tanger , daß die zur Besitzergreifung
von Tuat abgesandte marokkanische Mission
vollständig gescheitert sei. Die ganze dortige
Gegend stehe bereits unter dem Einflüsse von
Algier; die Mission sei in einem klägiichen Zu¬
stand nach Marokko zurückgekehrt. Die Führer
derselben seien auf Befehl des Sultans ver¬
haftet worden, um hingerichtet zu werden.

In Mast er ton,  einem Städtchen von
2000 Einwohnern in Neu-Seeland, wurden bei
einem Hochzeitsmahle 30 Personen ver¬
giftet.  Zwei sind bereits gestorben und die

anderen befinden sich in kritischem Zustande. Es
heißt, daß ursprünglich ein Scherz beabsichtigt
war und der Betreffende glaubte, er habe Bitter¬
salz in den Kuchen gestreut.

Unterhaltender Heil.

Der Sohn des Kommerzienrats.
Kriminal-Novelle von W. Spangenberg.

(Nachdruck verboten).
(5. Fortsetzung.)

Ein ehrendes Zeugnis stellte sich bei dieser
Gelegenheit die Einwohnerschaft der Stadt aus.
Während des ersten Falles, über den an dem
betreffenden Tage verhandelt wurde, war der
Zuhörerraum dicht besetzt; als indeß die Ver¬
handlung gegen Herbert von Stolzbach beginnen
sollte, verließen alle, bis auf etwa ein Dutzend
Personen den Raum.

Gebeugten Hauptes, mit schmerzverzerrten
Gesichtszügen, betrat Herbert die Anklagebank
Auf den Gesichtern der Richter und der Ge¬
schworenen stand es deutlich zu lesen, wie pein¬
lich es ihnen war, über diesen Angeklagten ur¬
teilen zu müssen; doch das Gesetz kennt keine
Standesunterschiede, es verlangt Sühne für jedes
Vergehen oder Verbrechen, wer auch der Schuldige
sein möge.

Die Verhandlung bot außer dem bereits
bekannten Material nichts wesentlich Neues.
Verhängnisvoll für Herbert waren nur die Aus¬
sagen dreier Zeugen, die mit aller Bestimmtheit
behaupteten, Herbert in jener Nacht ganz nahe
dem von Molton'schen Hause gesehen zu haben.
Ohne sie würden die Geschworenen keinesfalls
ein „Schuldig" ausgesprochen haben. Nachdem
dies aber geschehen, mußte die Verurteilung des
Angeklagten, welche auf mehrjährige Freiheits¬
strafe lautete, erfolgen. Weder die vorzügliche
Rede seines Verteidigers, noch seine eigenen,
wahrhaft ergreifenden Beteuerungen seiner Un¬
schuld vermochten diesen Ausgang des Prozesses
verhindern.

Die Verurteilung Herberts erweckte allseitige
Teilnahme; daß die Sache für ihn so traurige
Folgen haben sollte, hatten nur wenige erwartet.
Niemand mehr aber litt schwerer darunter nächst
Herberts Eltern als Adele von Molten. Sie
hatte bestimmt gehofft, daß Herbert freige¬
sprochen werde, und nun war eS so gekommen!
Ihr sonst heiterer Sinn war verschwunden, oft
saß sie stundenlang hinter abgeschlossener Thür
in ihrem Zimmer in düsteres Hinbrüten ver¬
sunken, Allen, selbst ihrem Gatten den Zutritt
verweigernd. Kehrte sie von dort zurück, so
geschah dies stets in einem Zustande großer Er¬
mattung, tiefen Niedergeschlagenseins. Wie sehr
Curt sich auch bemühte durch die zärtlichsten,
liebevollsten Worte seine Gattin aufzurichten,
deren trübe Gedanken zu verscheuchen, es nützte
nichts.

„Teuerste, liebste Adele," sagte Curt eines
Tags , als er von einem Ausgang heimkam und
seine Gattin marmorbleich, mit verweinten Augen
in einem Sessel lehnend antraf — „wie soll
das enden?"

Sie antwortete nicht. Ihr matter Blick
erhob sich wie flehend zu dem Manne, den sie
über Alles liebte, und dennoch beschlich sie ein
Gefühl, für welches sie selbst keine Erklärungfand.

„Nun. mein Engel." bat Curt, „sage mir,
was kann ich, soll ich thun, um das Leid, welches
dich drückt, von dir auf mich zu nehmen? Keiü
Opfer ist mir zu groß, keine Mühe zu schwer/
wenn ich es vermag, dich froh und glückiich zu
machen. Oder — Curt stockte— Geliebte, be¬
reust du , mich zu deinem Gattin erwählt z- '
haben? Gehört nur dein Köper mein, dein gutes
Herz aber einem Andern —" r

„Erbarmen, teurer Curt, Erbarmen! klang
cs wie aus dem Munde einer Verzweifelnden. ;
„Bis in die Ewigkeit bin ich dein und will dein
bleiben mit allen Fasern meines Körpers, dir
und dir allein nur gehört mein Herz. Aber
Unrecht kann ich nicht ertragen; glaube es mir,
Herbert von Stolzbach ist unschuldig verurteilt,
er ist kein Brandstifter, ich bin dessen gewiß."

Curt befand sich in einer ganz eigentüm¬
lichen Lage, Liebe und Eifersucht, ja Mißtrauen

kämpfen in seinem Innern . Auch er hatte An¬
fangs, als der Verdacht auf Herbert gefallen
und dieser verhaftet war. für seine Unschuld ge¬
stritten, ihn mit allen Kräften verteidigt, wo
sich Gelegenheit bot , aber würde man ihn ver¬
urteilt haben, wenn er wirklich schuldlos war?
Er sann längere Zeit nach, dann fragte er:

„Du bist, meine Liebe, also fest davon über¬
zeugt. daß Herbert unschuldig leidet, daß er ein
Opfer des Irrtums der Justiz geworden?"

Ja , bester Curt, so ist es!"
Die Sicherheit, mit welcher diese Worte

gesprochen waren, machte Curt stutzig.
„Aber wer ist der Schuldige?"
Adele schwieg einige Minuten, als überlegte

sie, ob sie den schweren Verdacht aussprechen
solle.

„Kein Anderer als Fritz Stumpfnas," stieß
sie hastig hervor — „derselbe, der mich, ehe
ich dich und Herbert von Stolzbach kennen lernte,
mit seinen Liebcsanlrägen bestürmt hat."

»Fritz — Stumpfnas ?" kam es gedehnt
von Curt's Lippen." Er hat dich mit Liebesan-
trägen bestürmt?

„Ja ."
„Und ihn hälft du für den Verbrecher?"
Mindestens hat er bei der Brandstiftung

die Hand im Spiele gehabt."
Hätte Curt von jener Zuschrift, die Stumps-

nas an die Staatsanwaltschaft gerichtet hatte,
Kenntnis gehabt, keinen Augenblick mehr würde
er im Zweifel geblieben sein. Da leuchtete es
hell in seinen Augen auf.

„Richtig, richtig!" sagte er , an's Fenster
tretend, im Selbstgespräch und, wieder zu seiner
Gattin gewandt, fragte er : „Worauf, meine
Teure, stützt sich dein Verdacht?"

„Daraus, daß ich in diesem Menschen einen
schlechten, zu Allem fähigen Charakter erkannt
zu haben glaube."

Curt hatte sich jetzt erst deS Steckbriefes
erinnert, der hinter Fritz Stumpfnas erlassen
worden war ; dieser, mit den Mitteilungen seiner
Gattin in Verbindung gebracht; ließ in ihm
einen Entschluß reifen.

„Es ist schrecklich." sagte er unwillig, „daß
der arme Herbert für die verbrecherische That
eines solchen Schurken büßen muß. Entschuldige,
teure Adele, ein Stündchen, ich eile sofort zumStaatsanwalt ."

Curt beugte sich über seine Gattin, drückte
einen Kuß auf ihre Lippen und ging schnell
hinaus.

(Fortsetzung folgt.)

Der Hauptgewinn der Rothen
Kreuz - Lotterie  in Höhe von 150000
ist in die Lotterie-Kollekte von Streckenbach in
Breslau auf die Nummer 241564 gefallen. Die
glücklichen Gewinnerinnen sind eine arme Waise,
die als Dienstmädchen seit Jahren in der Familie
eines-Postdirektorsa. D. in Diensten steht, und
die Frau des Letzeren, an welche das Mächden
kurz vor der Ziehung die Hälfte des Looses ab¬
gegeben hat. Die Gewinnerinnen haben sich
selbst nach Berlin begeben, um persönlich den
Gewinn an der Hauptstelle zu erheben.

^ .Aus dem Reichsland.  Wie der Me¬
teorologe seine Witterungskunde aus der wissen¬
schaftlichen Beobachtung der Natur schöpft, wie
dev gewöhnliche Sterbliche den Barometer zu

zieht, so hat der Landmann seinen brennen-
deŴ ß, den Hahnenschrei, das Feuchtwerden der

das Morgenrot, den Laubfrosch, das
und — seine Hühneraugen als un-

feMares Zeichen des Witterungswechsels. In
eKẑ nen Dorfschaften des Biberthales hat der
Hau« aber daran noch nicht genug, sondern
htMWB „Zwiebel" für den einzig unfehlbaren
WetMpropheten, der überdies noch den unschätz¬
baren Vorteil hat, das Wetter für das ganze
koiMende Jahr vorherzusagen. Die Manipu-
latior̂ der Ergründung des Geheimnisses ist
folgenDe: Bauer und Bäuerin holen in der
ChMnLcht aus ihren Vorräten eine große
ZwtM^ tzerlegen dieselbe in zwölf gleiche, mit
den Mmatsnamen bezeichnete Teile und be¬
streuen dieselben mit Salz . Nach der Mette
wird dann nachgesehen, ob und wie stark das
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Salz gezogen hat . denn der Grad der Feuchtig¬
keit bestimmt den Charakter der Witterung des
betreffenden Monats . Nämlich wenig Feuchtig¬
keit bedeutet trockenes , viel Feuchtigkeit nasses
Wetter . Für das Jahr 1892 soll nach den Heuer
angestellten Beobachtungen normale , der Land¬
wirtschaft günstige Witterung zu erwarten sein.
Hoffen wir . daß die Zwiebel ihre Schuldigkeit
gethan hat!

In Trebinje  hat Lieutenant Johann
Meyer vom 91 . Jnf .-Reg . seinem Leben in
sonderbarer Weise ein Ende gemacht. Er trank
erst Gift , durchschnitt sich sodann die Schlag¬
ader und schoß sich schließlich eine Kugel in das
Herz . Die Ursache des Selbstmords ist nicht
bekannt.

(Zwei Opfer der Kurpfuscherei .) In dem
eine halbe Meile von Mohrungen i . Osipr . ent¬
fernten Dorfe Wiese erkrankten zwei Knaben im
Alter von 7 und 3 ' /i  Jahren . Auf Anraten
„kluger Leute « wurden die Knaben von ihren
Eltern mit heißen , gekochten Kartoffeln belegt
und dann noch mit allem Zwang festgehalten,
als sie vor Schmerz aus dem Bette springen
wollten . Beide Knaben verstorben , der Eine
nach einer halben Stunde , der Andere nach
dreiviertel Stunden . Die Knaben wurden be¬
erdigt aber auf Anordnung der Staatsanwalt¬
schaft wieder ausgegraben und seziert.

(Spiele nicht mit Schießgewehr !) Während
der Rendant des Vorschuß - und Darlehens-
Vereins in Allcnstein (Ostpr .) vor mehreren
Tagen sein Gewehr reinigte , drang ihm die volle
Schrotladung ins Herz . Der Tod des in den
besten Jahren stehenden Mannes trat auf der
Stelle ein . — Dasselbe Unglück passierte dem
Rentner Ratmann in Weimar . Er wurde beim
Reinigen des Gewehrs von einer Kugel in den
Kopf getroffen.

(Die Rache des Verschmähten .) In eigen¬
artiger Weise suchte sich in Schafstädt ein
Schuhmachergeselle an einer jungen Witwe wegen
verschmähter Liebe zu rächen . Als die Frau in
Begleitung zweier Männer von einem Ver¬
gnügen nach Hause ging , wurde sie plötzlich von
jenem überfallen und ihr die Nasenspitze abge¬
bissen. Das Alles geschah , ehe die Begleiter
der Frau dem rohen Menschen entgegenzutreten
vermochten.

(Eine seltene Anhänglichkeit ) Hot,  wie be¬
richtet wird , ein alter Kuhknecht in Behrend im
Kreise Osterode bewiesen , weicher seit seiner
frühen Jugend auf demselben Hofe bedienstet
gewesen ist. Da er nähere Verwandte nicht
hatte , so vermachte er seine Ersparnisse im Be¬
trage von 4500 Mark seinem bisherigen Brot-
Hern . dem Besitzer und Gastwirt Schenk zu
Behrend . ^- 4

Er hat sein Glück gemacht,  der Z)ßkuer
eines Photographen in Moabit bei Berlin . Dort
wohnt seit einiger Zeit bei ihrer Tante Fine
junge Amerikanerin namens F . A . Wilhnry aus
Boston , eine junge unabhängige Dame , die^ eine
Rente von 62 000 c/fL zu verzehren hat . Magst
ließ sich die hübsche Miß photographieren ^ ,Der
Ueberbringer des Probebildcs fand so sehr' chreü
Beifall , daß sie es kaum erwarten konnte ^ Lis
der junge Mann ihr das volle Dutzend^ flver
bringen würde - Als dies endlich geschadZMsMN'
sich die Miß nicht lange und machte demHWmgcr
ihres Konterfeis in resoluter Weise einen HenDls-
antrag . Der junge Mann war natürsichMn -̂ '
fongs verdutzt , besann sich aber nicht lcivUe ^ »d
nahm den Antrag an . Der so im SlmLMNe-
nommene ist im Herbst von den SoldaHk frei/
gekommen. Diesen Sonntag soll die HochAsi.
des jungen Paares stattfinden und ein^ Fest-
schmqus, zu welchem der glückliche Brämigam
sich 40 seiner früheren Kameraden geiMn hat.

In einer seiner letzten VorlesungeyWW ^ pro-
fessor Dr . Meyern in Wien aus einMin der
Jrrenheilkunde sehr seltenen Fall zu sprechen.

Gegen Mitte des verflossenen Monats war in
der Wiener Hofburg ein vornehm gekleideter
Mann festgenommen worden . Der Fremde , ein
34jähriger Beamter B . aus Dresden , war unter
dem Eindrücke des Todes Kaiser Dom Pedros
von Brasilien in einen Halbtraumzustand ver¬
fallen , in dem sein Bewußtsein eine derartig
tiefe Störung erlitt , daß er sich fortan wie von
seinem normalen Jdeenkreis losgelöst bewegte.
Er unternahm eine ganz und gar zwecklose Reise
nach Wien , verlor hiebei seine Barschaft,  und
in dem Wahne . Dom Pedro zu sein, dessen Ab¬
leben irrtümlich gemeldet werde , wollte er zur
Anerkennung seiner wahrhaften Person bei dem
österreichischen Kaiser Audienz nehmen , um mit
Hilfe Oesterreichs seinen Thron wieder zu er¬
langen . In einem „Manifest an seine Völker"
forderte er die Hinrichtung Fonsecas und glaubte
schon länger u . namentlich zur Zeit in Brasilien
sich zu befinden . Aus diesem Halbtraumzustande ist
Herr B. , dem man sich nicht leicht nähern
konnte , da er sich mit einem Kaiser vollständig
indentifiziert hatte , in der Nacht des 20 . De¬
zember zu voller Klarheit des Bewußtseins er-
wacht , einer Klarheit , in der er als vollkommen
genesen zu betrachten ist, die jhm aber auch den
eingebildeten Kaiserthron gekostet hak, ohne daß
er hiervon nunmehr eine Ahnung hätte . Ein
solch befriedigend kurzer Verlauf und glücklicher
Ausgang psychischer Störung , so erklärte Pro¬
fessor Meynern , gehöre , wie die Erkrankungs¬
form der Haldtraumzustände an sich, zu den
seltensten Fällen.

(Neujahr zu Großvaterzeit .) Die Sylvester-
seicr war früher ein spezielles Familienfest , das
der Hausvater im Kreise der Seinigen verlebte.
Den Neujahrstag in irgend einer Gastwirtschaft
anzutreten , würde als große Unschicklichkeit aus¬
gelegt worden sein. Sogenannte „ Sylvester-
Bälle " kamen erst in den dreißiger Jahren auf.
Das Neujahrsgratulieren unter Freunden war
zu Ende des vorigen Jahrhunderts , als veraltete
Sitte , nicht mehr üblich ; man wünschte sich ein
glückliches Neujahr , wenn man sich eben sah.
In der sogenannten „feinen Welt " herrschte der
Brauch , die Bedienten oder Mägde auszuschicken.
um entweder den Namen ihrer Herrschaft auf¬
zuschreiben oder ein Billel abzugeben Die öffent¬
lichen Gratulanten , welche von Haus zu Haus
gingen , waren die Ratsdiener , Türmer , Schorn¬
steinfeger und Bälgetreter . Sie richteten ihre
Wünsche nach dem Geldgeschenk ein. Für zwei
Groschen wünschten sie nur ein glückliches neues
Jahr , und wer acht Groschen gab , bekam auch
noch die ewige Seligkeit mit in Kauf . Die
Nachtwächter gingen in der Sylvestcrnacht mit
einer Schaar ihrer Bekannten , darunter auch
Weiber , von Haus zu Haus und sangen geist¬
liche Lieder . Da sie fast überall mit einem
Schnapse traktiert wurden , nahm gewöhnlich zu¬
letzt der Gesang einen Charakter an , der mehr
dem Geheul der Verdammten in der Hölle , als
Segenswünschen in harmonischem Gewände glich.

Mit 100 Jahren  noch flott zu tanzen —
ein solcher Fall kann nur in dem gesunden,
abhärtenden Klima unseres Ostpreußens Vor¬
kommen. Am 30 . v. M . feierte in Lyck das
Glasermeister Preußsche Ehepaar die diamantene
Hochzeit. Der Ehegatte , welcher im 102.
Lebensjahre steht, ist zwar hinfällig , indes geistig
noch ziemlich frisch. Die Gattm aber erfreut
sich noch der besten körperlichen Rüstigkeit und
Lebenslust . Sie beteiligte sich wiederholt am
Hochzeitstanz , wobei ihr 60 Jahre alter Sohn
meistens der Tänzer der Mutter war . Ein

(zweiter Sohn , der beim städtischen Nachtwächter¬
korps in Königsberg dient , war ebenfalls zur
diamantenen Hochzeit erschienen. Das Jubelpaar
wurde zum dritten Male kirchlich eingesegnet
und empfieng m der Behausung die Glückwünsche
der ganzen Stadt Lyck.

(Das höchste Hotel der Welt .) Wie die
„Newyorker Handelszeitung " berichtet , läßt Herr
Wm . Waldorf Astor an 59 Str . und 5 Ave.
in Newyork ein Riesenhotel erbauen , welches
das höchste der Welt werden wird . Der Bau¬

platz ist 150 zu 125 Fuß groß , die Fundamente
werden 40 Fuß unter der Oberfläche auf Fels¬
grund gelegt , und auf denselben wird sich der
17 Stockwerke zählende Kollossalbau in Höhe
von 225 Fuß erheben . Als Baumaterial werden
rauh behauener Braunstein und gelbglasierte
Backsteine verwendet werden . Die Bauzeit ist
aus 2 Jahre , die Baukosten auf rund 1 000 000
Doll , veranschlagt.

(Praktisch muß man sein ) Ein an großer
Zerstreutheit leidender Professor besuchte noch
am späten Abend eine befreundete Familie und
ließ sich, da es plötzlich stark zu regnen anfing
und seine Wohnung ziemlich entfernt lag , be¬
reden , zur Nacht dort zu bleiben . Der Haus¬
herr geleitete ihn selbst in das parterre ge¬
legene Schlafgemach . Millen in der Nacht
wurden sämtliche Familienmitglieder durch an¬
haltendes Ziehen an der Hausklingel aus
dem Schlafe geweckt. Als die Hausthüre ge¬
öffnet wurde , stand der Professor draußen voll¬
ständig durchnäßt und ein Päckchen unterm Arm
tragend . „Aber mein Gott , Herr Professor ."
ries der Hausherr verwundert , „wie sind Sie
denn aus unserem Logirzimmer auf die Straße
gekommen ? " — „Hm, " erwiederte der Professor
nachdenklich, „ich merkte , als ich mich zu Bei¬
legen wollte , daß ich mein Nachthemd nicht bei
mir hatte , bin deshalb zum Fenster hinaus ge¬
sprungen und habe das Fehlende aus meiner
Wohnung geholt !"

(Verschiedener Eindruck .) Sekretär:
„Nun Herr Direktor , welches Urteil haben Sie
über das eingerichtete Trauerspiel „Die gebrochene
Lilie " ? Hat es Sie angesprochen ?" —
Dirktor: „Das Stück nicht , aber der Ver¬
fasser  mich — um einen Vorschuß !" (Ein
guterMensch .) Profssor: „ . . Was wissen
Sie mir über Plato zu sagen ? — Exami¬
nand: „Gott sei Dank — nur Gutes !"

(Fl . Bl .)

Der Waldmeisterschnaps.  Unsere
Grenzbewohner , die durch die Verhältnisse ge¬
zwungen sind , mit den russischen Grenzsoldaten
recht oft in nähere Beziehung zu treten , haben
es jetzt im Verkehr mit diesen schwerer als je
vordem . Während früher jeder russische Grenz¬
soldat der polnischen Sprache mächtig war , findet
man jetzt , da die Soldaten aus dem Innern
von Rußland nach der Grenze verlegt worden
sind und umgekehrt die Soldaten polnischer Ab¬
kunft nach dem Innern Rußlands , unter tausend
Mann kaum einen , der die polnische Sprache
beherrscht. Darum verständigt man sich jetzt
nur durch Zeichen , hauptsächlich aber mit Hilse
von Branntwein und Tabak , beide müssen jetzt
mehr bluten als je vordem . Ein Schlaukopf
ist nun dieser Tage auf einen sehr schlauen
Gedanken gekommen : Er bereitete aus denatu¬
riertem Spiritus für die russischen Krieger einen
Schnaps , bei dem Wasser eine sehr klägliche Rolle
spielte . Diese Sorte Feuerwasser gefiel unfern
Grenznachbarn ausgezeichnet , nur einer der
Soldaten bemerkte : „Der Schnaps schmeckt sehr
gut nur ein Bischen nach Waldmeister ."

Gedankensplitter.
Es giebt Leute , die es verstehen , das Un¬

nütze mit dem Unangenehmen zu verbinden.
Ein gutes Gedächtnis ist ein zweischneidiges

Schwert.
Die Ihr stets Mängel zu suchen liebt
In dem, was Andere leisten:
Wer Andern am wenigsten vergiebt,
Bergiebt sich selbst am meisten.

Scherzrebus.
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